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Von dieſer den Intereſſen 
er Provinz, dem Volksſeben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


S 


Sonnabend, 
am 29. Juni 
1839. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22% Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Ey 
; Ottu r. 
Eine Nordlands⸗Saga, von Julius Frank. 
(Fortſetzung.) 


Jetzt fuͤhlte er ſich frei, rief nach Licht, und bald 
darauf erſchien Erik mit demſelben; he mein alter 
Geſelle, rief Ottur ihm zu, was habt Ihr in Eurer 
Hütte für abſonderliche Weſen, bin ich doch im Schweiße 
wie gebadet, und nun erzählte er ihm Alles, und ſchloß 
mit den Worten: moͤchte ich auch das hoͤchſte Gluͤck 
erringen, ſo wuͤrde ich meinen ehrlichen Normanns⸗ 
namen und mein Schwert nicht mit ſolch unruͤhmlicher 

at beflecken. — Ach! werther Herr! entgegnete ihm 
Erik, das iſt nun wieder einmal das Geſpenſt des boͤ⸗ 

Finnen geweſen, der in meiner ‚Hütte ſtarb, es 
bat ſich jetzt ſchon ſeit Jahr und Tag nicht ſehen laſſen, 
ner wenn es koͤmmt, will es ſtets die Menſchen ver⸗ 
Ihren. Doch unterweged das Weitere, denn, Herr 
id ur, ich möchte Euch bitten, mich zu begleiten! Es 

meine Normanns⸗Pflicht, ſprach dieſer, ruͤſtete ſich, 


810 ſeinen Schimmel hervor; Erik beſtieg ſein altes 
d lein, und nun trabten ſie durch Schnee und Sturm 


955 Tannenwalde zu, der die Grenze zwiſchen Schwe— 
— Finnland bildete, und ſich in der Ferne als 
fp Strich ihnen zeigte. Um wieder auf das Ges 
cht Inn kommen, hub Erik an, fo kam vor ohngefaͤhr 
deſſen ahren ein haͤßlicher, abſchreckender Finne zu mir, 
Auge y gar ſtruppig und roth war, und deſſen eines 

on beſonderer Tuͤcke und Liſt ſtrahlete, er flehte 


— | 


mich um Gaſtfreundſchaft an, die ich ihm denn auch, 
obgleich nicht gerne, gewaͤhrete, oft war er Tage lang 
verſchwunden, ohne daß ich ſeine Spur fand, bald ge⸗ 
woͤhnte ich mich aber daran. Daß er aber mit boͤſen 
und unheimlichen Geiſtern im Bunde war, merkte ich 
an feinen wilden Traumen, worin er ſehr laut ſprach, 
ſodann hatte ſeine Stimme einen ſolch feinen, ſchneiden⸗ 
den Ton, daß es Einem bis in die Seele drang. Nach 
ohngefaͤhr zwei Monden fand ich ihn im Gehöfte, mit 
ſchaumbedecktem Munde und umgekehrtem Genicke lie: 
en, Gott erbarme ſich feiner Seele, die aber wahr: 
baftglch dem leibhaftigen Satan (hier bekreuzte er ſich) 
in den Rachen gefahren iſt. In dieſem Augenblicke 
zuckte aus der Erde dicht vor den Roſſen ein rother 
Blitz hervor, dieſe ſchaͤumten und ſchnarchten, konnten 
jedoch nicht von der Stelle, in der Luft aber ſchwirrte 
es, wie Rauſchen von Fledermausfluͤgeln. Da zog denn 
Ottur ſeine gute Klinge, Gunlaugur genannt, und hieb 
um ſich her, doch bei jedem Schlage toͤnte von allen 
Seiten ein ſinnverwirrendes Hohnlachen, ſo daß er das 
Schwert endlich einſtecken mußte. Jetzt umgab die 
Roſſe ein Kreis von Irrlichtern, und in dieſen tanzte, 
abſcheplich winſelnd, des Finnen ſcheußliche Geſtalt. 
Der Mond ſchien hell vom Himmel herab, als kuͤm⸗ 
mere ihn das Gewuͤhle auf Erden nicht, und beleuchtete 
dieſe mit freundlicher Klarheit. Erik aber rief mit 
lauter Stimme durch den heulenden Sturm: Weiche 
alsbald von uns, Du ſcheußliches Ungeheuer, im Na: 
men der heiligen Dreieinigkeit! — Wahnſinn erregend 


winſelte das Geſpenſt und verſchwand dann ſammt den 
Irrlichtern. Schweigend eilten die Reiter von dannen, 
dicht vor ihnen ragten die majeſtaͤtiſchen Tannen des 
Waldes, und nicht weit davon erblickten ſie auf hohem 
Roſſe einen Reitersmann haltend, aus deſſen Haupte 
ein langer Blutſtrom hervorquoll; ſchnell eilten fie zu 
ihm hin, und fingen ihn gerade in dem Augenblicke 
auf, als er betäubt und ohnmächtig herunterſinken wollte. 
Sie banden ihn auf's Pferd, und kamen unangefochten 
wieder in's Gehöfte zuruͤck; der Reitersmann ward des 
Helms und Schwertes entledigt, t 


hingelegt, und ihm die Kopfwunde verbunden, endlich 


ſchlug er die Augen auf, ſeufzte ein lautes Ah und 
verſchied. Alſo ware dieſer Mord mir ganz unnuͤtz 
geweſen, ſprach Ottur dumpf vor ſich hin. Verſtimmt 
reichte er Erik die Hand dankend zum Lebewohl, be⸗ 
ſtieg den ſtolzen Apfelſchimmel, und ritt davon. Erik 
bereitete unterdeſſen ein Grab fuͤr den n, und 
wie er mit dem Spaten die Erde wegſchaufelte, bez 
maͤchtigte ſich feiner eine bange Wehmuth, er gedachte 
ſeines zweiten und letzten Sohnes, der unter den Fb: 
niglichen Fahnen focht, und als er nun mit Schaufeln 
inne hielt, bemerkte er, daß er das Grab über Gebühr 
tief gemacht habe. Vielleicht liege ich auch bald hier, 
rief er aus, und ging in die Huͤtte; hier lag ſein 
Weib todt neben dem mit entblößtem Arme liegenden 
Fremdlinge. Erſchuͤttert blickte der Alte die treue Ge: 
fährtin ſeines Lebens an, da fiel fein Blick auf den 
entbloͤßten Arm, er erkannte an dem darauf einge⸗ 
brannten Zeichen feinen Sohn, ſtuͤrzte hin, und gab, 
von unſaͤglichem Schmerze überwältigt, feinen Geiſt 
auf. — Des Abends kam Eriks Schwager, ihn zu be⸗ 
ſuchen, trat in das Zimmer und fand — drei Leichen. 
Kurz darauf wurden Vater, Mutter und Sohn in das 
von Erſterem ſelbſt gegrabene Grab, unter Beiſein der 
Nachbarsleute, eingeſenket. 

Ottur trabte munter durch den Tannenwald hin, 
als er nun zum Grenzſteine kam, da war er nicht 
länger feines Gefuͤhles Meiſter, er flieg vom Roſſe 
und ſetzte ſich am Fuße des Steines nieder. Sei mir 
gegrüßet, o Vaterland! rief er bewegt aus, und eine 
Thrane ſtahl ſich in fein muthiges Heldenauge. Sei 
mir nochmals gegruͤßt! Land meiner Jugendtraͤume! 
O wie hat ſich doch Alles geändert, ehedem glaubte 
ich feſt an der Goͤtter Macht, doch die vorige Nacht 
hat meinen Glauben ſehr geſchwaͤcht, und es will mich 
faſt beduͤnken, als wenn der Gott der Chriſten der 
rechte und wahre ſei, und mehr Macht habe, als die 
unſrigen zuſammen, doch fort mit den Zweifeln! er⸗ 
mannte er ſich ſtieg auf fein Roß und ſprengte der 
Heimath zu. Als er endlich den Thurm erreicht hatte, 
der feiner Ahnen Sitz geweſen war, wunderte er ſich, 
daß der Thorflügel weit offen ſtand, jedoch ritt er 
unbefangen ein. Alles war berödet und zerſtoͤrt, und 
er ſtaunte nicht wenig, als er keinen Menſchen, ſon⸗ 
dern nur im Saale ein Täfelchen mit Runenſchrift 


kam, chnell eilte er hinab, ſteckte das Runent 
auf Otturs Lager f P. 


288 

er ſich an Se enſter, aber 

ne Thraͤne ihm, denn er hatte ja in dieſem 
Hauſe keine e 1 8 genoſſen, ſein Vater war 
ein roher wilder Mann, der ihn bei jeder Gelegenheit 
mißhandelte, und Tage, ja Wochen lang, auf der Jagd 


13 


ausblieb, und ſich wenig um ihn bekuͤmmert hatte. — 


Sinnend ſah er hinaus auf die ſchneebedeckte Gegend, 
als fein Sigurd ſchaͤumend in den Hofraum gelaufen, 
ein zu 

ende Roß, und ritt zur Wob⸗ 
Ralf Peterſen, eines Skalden und weiſen 
— Freundlich wurde er von ihm empfangen. 
| fteht veroͤdet und verfallen, lieber Herr! 
hub Ralf an, vor ohngefaͤhr drei Monden uͤberfielen 
ihn die ſchwediſchen Krieger, und Euer Vater Alf 
wurde von einem Reitersmanne mit rothem Helmbuſch 
im Kampfe erſchlagen. Thiodolf und Skioͤrn, feine 
treuen Diener, folgten ihm nach! — Den Schweden⸗ 
Krieger hat ſein Geſchick ſchon erreicht! rief Ottur, 
ſonſt wuͤrde ich Blutrache an ihm nehmen. Und nun 
erzuͤhlte er dem Alten fein Abentheuer im Erikshofe, 
und bat ihn zugleich, ihm das Telflein zu deuten. 
Der Skalde nahm es, ſetzte ſich und las: Ottur! 
wenn ich nicht mehr unter den Lebenden bin, wirſt 
Du dieſe Zeichen, und mit ihnen das Geheimniß Dei⸗ 
ner Geburt erfahren. Wiſſe, Du biſt nicht mein 


Sohn! als a 
ic) Dich dem ſchwediſchen Edlen Olaf Nilſon, meinem 
ärgften Feinde, Du warſt damals drei Jahre alt, und 
ben tag in der Taufe den Namen Otto. Du haſt jetzt 
den Goͤtterglauben kennen gelernt, verharre bei dieſem, 
und nimm mein Eigenthum in Beſitz. Alf Bjoͤrn. 
(Schluß folgt.) 
— 


3 


Briefliche Mittheilung. 


Marſeille, im Juni 1839. 

Von Paris aus habe ich Dir wenig geſchrieben, weil es 
mir ganz und gar nicht da gefiel, Was i 
Du in jeder Reiſebeſchreibung beſſer geſagt, als ich es th 

konnte, und ich habe daher auch heute nichts weiter binzuzufü⸗ 
gen. Von Paris aus krebste ich in einer der miſerablen Dili⸗ 
gencen, die eher wie nomadiſche Menagerien, als wie Perſonenpoſten 
ausſehen, nach Chalon und Lyon. Vom Montmartre aus ſagte 
ich Paris ein freudiges debewohl und ergögte mich dann ſchauer⸗ 
lich an einer oͤden Felſengegend, zu welcher der in Strömen 
fallende Regen recht gut paßte, und nahm mein erſtes Mittags“ 
mahl in Fontainebleau, gerade dem denkwuͤrdigen Schloſſe gegen⸗ 
über, an deſſen Gitter Napoleon die letzte Stufe feines Glücks 
hinunterſtieg, um die Schaubühne, auf der er ſo lange geglaͤnzt, 
zu verlaſſen. Durch Nemours, Montarges, Nozint, folgten wir 
immer dem Laufe der hügelbegränzten und weinbelaubten Loire, 
von deren Rebenprodukt wir in Pouilly ein treffliches Frühſtü 9 
machten. In Nevers hatten wir beſonders gutes Abendbrod un 
hatten Mühe, uns vor einer Schaar Frauen und Mädchen 34 
retten, die uns eine Unmaſſe niedlicher, in Perlen geſti 5 
ter Gegenſtaͤnde aller Art anboten. Da waren Briefta 


da geſehen, findeſt 


Sr 


u 
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ſchen, Serviettenbaͤnder, Vonbondoſen 
wahl. Die Loire verließ uns bei Nacht, Son daß wir uns beffen 
1 wurden und Morgen befanden wir uns in der Au⸗ 
Er einer vulkaniſchen Gebirgsgegend, wo wir die hohen Berge 
gr de Dome und Mont d'or noch mit Schnee belegt fanden, 
W in der Thaͤlern ſchon Blumen und Bluͤthen dufteten. 
85 dacht darauf war herrlich mondhell, und als wir um Mit 
. genoͤthigt waren, abzuſteigen, um den ſteilen Berg Ter⸗ 
wir Geſouſuklimmen, ſahen wir tief unter uns ſich die Wolken 
fi Geſpenſter herimmjagen, und die mannigfachen Raͤuberge⸗ 
ichten, die erzählt wurden, paßten zu der Scene vortrefflich. 
88 anbrechende Morgen zeigte uns Lyon in der Ferne, und ich 
8 froh, endlich in einen Hafen einzulaufen, denn ich litt ſehr 
und mußte mich ſofort zu Bette legen. Erſt nach 3 Tagen trat 
meine Weiterreiſe an. — Lyon iſt, wie alle Staͤdte Frank⸗ 
di 8, von einigem Alterthum, enge und ſchmutzig gebaut, nur 
e Ufer der Rhone und der Saone ſind überaus pelcheig. Die 
vielen Bruͤcken, meiſt in Ketten, find ſchoͤn, und beſonders zeich⸗ 
net ſich die 1560 Fuß lange Tilſitbruͤcke aus. An vielen Stel⸗ 
en der Stadt waren noch Truͤmmer⸗ und Kugelſpuren der Nez 
volution von 1831 zu ſehen. Die Gegend und das Klima zeigte 
uns, daß wir uns ſchon immer mehr dem ſchoͤnen Himmel der 
ovence näherten, Blumen und Bluͤhten waren allenthalben im 
eberfluſſe, und Weinberge erhoben ſich von allen Seiten. Zu 
ittag trafen wir in Avignon ein. Die Stadt iſt ganz mit 
oͤnen Mauern umgeben, deren einige Theile aus den maſſiven 
ſen gehauen ſind, und liegt ganz an einem ufer der Rhone, 
an deren ufern die ſchoͤnſten Spaziergänge find. Leider aber 
hrte unſer Weg nur von Ferne dem Felſenthale Vauclüſe vor⸗ 
bei, wo ich gerne die Quelle geſehen hätte, welche die Gefänge 
Petrarkas hörte. Die Nacht ward mondhelle und warm, und 


ſ. w. in großer Aus⸗ 


als deutſcher und engliſcher Sprachlehrer annoneiven, 


wir ließen uns durch die erſten Strahlen der Sonne, mit denen 


wir in Ain einfuhren, ſofort erwecken. Ain ift ſchoͤn gebaut und 
mit fchönen Gärten und Alleen umgeben, und hat eine große 
Anzahl ſchöner Fontainen in den Straßen. Je mehr wir uns 
jedoch Marſeille naͤherten, deſto oͤder wurde die Gegend, bald 
ſahen wir nichts, als ode graue Felſen, von denen die bren— 
nenden Sonnenſtrahlen jede Spur von Vegetation vertilgt haben. 
In der Nähe der Stadt iſt ein Luſtort, Chateau Vert, hart am 
deere gelegen; da war es, wo ich zuerſt die blauen Wellen des 
mittellandiſchen Meeres gewahr wurde. Am 26. März fuhren 
wir in Marſeille ein, und obgleich ich in einem der beſten Hotels 
abſtieg, ſo fand ich doch das ganze Hausweſen hoͤchſt erbaͤrmlich. 
lle Treppen und Fußböden, ſelbſt in den reichſten Zimmern, 
ſind mit ziegelrothen Flieſen belegt, welche in den heißen Som⸗ 
mermonaten zwar etwas Kuͤhle geben, aber dem daran nicht ge⸗ 
wohnten Auge hoͤchſt unwillkommen find, Die Stadt iſt ganz 
von nackten Felſen umgeben, und Spaziergänge oeſchraͤnken ſich 
ſo nur auf die Straßen, von denen viele mit Alleen bepflanzt 
ind. Der Hafen liegt in der Mitte der Stadt und iſt durch 
dei ſtarke Caſtelle vertheidigt. Vor demſelben liegen die beiden 
elſeninſeln Pomegue und Chateau d'Of, letzteres ein Staats 
mit gniß und zur Zeit das Gefaͤngniß des myſterioͤſen Gaston 


er Garten, der aber wie eine kleine Oaſe in der Wuͤſte ſich 
St denn ehe man dahin gelangt, iſt man durch Staub 
Vite halb erſtickt. Wenn man etwas Schönes fehen will, 
an man 2 Lieues weit fahren, wo eine prächtige Villa 
in ſchoͤnen Terraſſen, Fontainen, Roſenwaͤldern, Feigen⸗ 
— er Aare am Ufer des Meeres liegt. Auf einer Erhöhung 
: mimt unge iſt ein Schweizerhäuschen, wo man Erfriſchungen 
10 die Ausſicht genießt. In der erſten Zeit ging's mir 
fand es gi n nachdem ich alle meine Empfehlungen abgegeben, 
an keine Sten daß es mit dem Handel böchſt traurig ftände und 
Haus eine in zu denken ſei. Es wurde mir durch ein hieſiges 
mit das Reiſe alaga angeboten, aber man hatte keine Ordre, 
Dampfboͤten. Ba auszuzahlen, und das beläuft. ſich mit den 
Staats auf c. 000 F.; auch wollte mir der 


mit 


der eiſernen Maske. Außerhalb liegt ein ſogenannter bota⸗ 


Conſul meinen Paß nicht viſiren, den der Geſandte in Paris 
mir nur giltig für Frankreich viſirt hatte. Ich ließ mich daher 
. nd hatte 
für letztere Sprache bald eine hinlaͤngliche Maſſe Schüler, da 
wurde mir in einem der angeſehenſten hieſigen Haͤuſer eine Stelle 
als engl. Correspondent vorgeſchlagen; man wuͤnſchte aber, daß 
ich erſt einen Monat Probe arbeite, was ich ſofort annahm. 
Der Monat iſt nun zu gegenſeitiger Zufriedenheit abgelaufen, 
und ich bin mit 2400 F. für's erſte und 500 F. Zulage für je⸗ 
des folgende Jahr engagirt. Meine beiden Chefs ſind an engli⸗ 
ſche Damen verheirathet, was mich mit dem miſexablen franzoͤ⸗ 
1 55 Leben einigermaßen ausſohnt. Man verſpricht mir, wenn 
ich eine Reihe von Jahren bei ihnen bleiben will, mein Gluͤck 
zu machen. Dieſe Leute haben Commanditen in Rew⸗ York, 
Rio Janeiro und Conſtantinopel, beſitzen mehre Schiffe und mar 
chen ausgebreitete Gefchäfte mit England, Amerika und den bei⸗ 
den Indien. Alle engliſche Correſpondenz fallt in meine Domaine, 
und ich muß taglich an die Boͤrſe gehen, um mich von dem 
Stande aller Artikel zu unterrichten und danach meine Berichte 
abzufaſſen, die gedruckt in alle Welttheile verſchickt werden. — 
Einer des Patrons iſt Praͤſident des Handelstribunals, beide 
aber ſehr liebenswuͤrdig und höflich, und beſonders die Frauen, 
mit denen ich ſchon zwei Mal zu Mittag geſpeiſt, hoͤchſt char⸗ 
mant. Ich arbeite nur von 9 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr; 
dann gehe ich auf die Boͤrſe bis 6 Uhr und von da nur dann 
nach dem Comtoir zuruck, wenn ich noch irgend etwas Wichti⸗ 
ges im Handel bemerke, ſonſt nach Hauſe. Ich werde hier ſo 
lange bleiben, als ich meinen Vortheil ſehe, ſobald ich aber un⸗ 
abhängig bin, oder es mir nicht länger gefällt, kehre ich nach 
England zurück, denn nur da kann ich leben und ſterben. 


— ng 


Epigrammatiſche Kleinigkeiten. 


An die Recenſenten. 
Geſtern hab' ich Euch geläftert; o, wie ſehr bereu' ich's heute! 
Da Ihr mich ſo huͤbſch gelobt habt, ſeid Ihr doch gar ſchmucke 
Leute. 
Ja, es freut mich — aber lieber wär” es doch noch mir geweſen, 
Hättet — nennt nicht unverſchaͤmt mich! — hättet Ihr mich 
auch — geleſen! 


Lebensregel. 3 
Sobald ein Reicher freundlich wird und guͤtig, 
Ein Armer uͤppig wird und uͤbermuͤthig, 
So darf man jenem nicht mehr kreditiren, 
So muß man dieſem höflich gratuliren. 


— 


Eva. 
Eva wollte Gottes Zuͤrnen ob des Apfelbiſſes ſtillen, . 
Sprach: Ich will in allem Andern treulich Dein Gebot erfüllen. 
Was, rief Gott, befahl ich ſonſt denn? O, ſprach Eva, ſuͤß und 


weich, 
iel r Herr, Du haſt geboten: fruchtbar ſeid und mehret Euch. 
4 Dr. Cohnfeld. 
2 — — 
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Reiſe um die Welt 


* Bancafan, ein großer Handelsplatz und Sitz des 
Koͤnigs von Siam, iſt ein anderes ſchwimmendes Venedig. 
Die Haͤuſer dehnen ſich in zwei unabſehbar langen Zeilen 
an den Ufern des Menam über eine deutſche Meile weit 
hinaus. Die bei weitem größere Zahl der Gebaͤude, wenn 
man die aus Rohr und Lehm gefügten Huͤtten ſo nennen 
darf, ſchwimmt auf Bambusflöſſen im Strome auf und 
nieder. Straßen kennt man dort nicht, und aller Verkehr 
geſchieht auf Kähnen, die in zahlloser Menge den Haupt: 
arm des Stromes und die vielen Kanäle füllen, womit er 
Da auch die meiſten Kaufbuden 
beweglich ſind, und faſt jede Familie ein eigenes Boot hat, 
ſo bietet dieſe ſeltſame Amphibienſtadt an großen Markt⸗ 
tagen ein hoͤchſt originelles bewegliches Schauſpiel, in das 
wie auf Stelzen ſtehend, 
von den Ufern hoch herniederſehen; denn die regelmaͤßige 
Austretung des Menam ſetzt oft durch 5 bis 6 Monate 
des Jahres alles Land unter Waſſer und macht es noͤthig, 
Häuſer auf einen hohen Unterbau aus 
Die Zahl 


Die Chineſen bilden darunter die bei weitem großere Haͤlfte 
und zugleich den Kern der Induſtriellen. Die jährlichen 
Ueberſchwemmungen erhoͤhen die naturliche Fruchtbarkeit 
des Bodens außerordentlich und beguͤnſtigen den Anbau des 
Zuckers, der durch die chineſiſchen Einwanderer ſehr in 
Aufnahme gekommen iſt. 

In Peſth beſtehen zwei ſonderbare Geſellſchaften: 
eine „zur Bekanntmachung ungariſcher Weine,“ und eine 
Wind- Hetzer⸗Geſellſchaft,“ letztere unter dem Vorſitz des 
Baron Ladislaus von Wenckheim. 

Im Koͤnigsſtaͤdter Theater in Berlin iſt „Der Traum 
der Poſamentiere,“ natuͤrliches Zauberſpiel mit Geſang in 3 
Abtheilungen, kuͤrzlich eelatant durchgefallen. — Darin fluͤſtert 
Colina dem armen Poſamentier und Bandkraͤmer Etwas 
in's Ohr, und als Cyprian Wurſt, ſein Geſelle, fragt, was 
ſie ihm eingeblaſen, ſchreit er vor den Ohren des ganzen 
Publikums, ſie habe ihm zugeraunt: „Prinz, ich bin Mut⸗ 
ter!“ — Im Zwiſchenakte geneſet Coͤlina eines Kindes, 
und dieſes Kind wird im letzten Aufzuge dem Vater in 
einer großen Schachtel uͤberantwortet!! 

In Neuſatz (Ungarn) will man auf Aktien ein 
Theater erbauen, in welchem magyariſche, deutſche und ſer⸗ 
biſche Schauspiele aufgefuͤhrt werden ſollen. Moͤge das 
„Omne trinum Perfectum“ in vollem Sinne des Wortes 
eintreffen! Gegenwaͤrtig werden bereits von einer Dileth n⸗ 
tengeſellſchaft ſerbiſche Original⸗ und uͤberſetzte Schauſſ ele 
aufgeführt, und von Zeit zu Zeit kommen wandernde da 
ſche und magyariſche Schauſpielergeſellſchaften dorthin. In 


Neuſatz wohnen Serben, Deutſche, Magparen, Neugriechen, 
Slawonier, Ruthenen und Armenier. Die Serben machen 
ihre Sprache wird von faſt allen 
Einwohnern verſtanden. Die Deutſchen übertreffen an Zahl 
die Magyaren, und ihre Sprache iſt allen Gebildetern ver 
ſtäͤndlich. Die Zahl der Magparen iſt zwar gering, aber 
die magyariſche Sprache wird ſeit einigen Jahren in News 


„In Utrecht erſcheint eine humoriſtiſche muſikaliſche 
Tiidschrift voor grandige 
(„Beitfchrife für 
gruͤndliche muſikaliſche Kritik und Antikritik, zur Abwehr 
der Philiſterei.“)) Oben ſteht: 68. Jahrgang, Nro. 9846. 
Die erſten Nummern enthalten einen antikritiſchen Bericht 
über ein C 
Paul, Gothe, Voltaire ze. 

Ein Kapitain einet Chiliſchen Brigg theilt über 
das Entſtehen einer Inſel, weſtlich von Valparaiſo, Folgen 
des mit: Am Morgen des 12. Februar fuͤhlten wir mehre 
Stöße eines Erdbebens. Tiefe Stille herrſchte, es war ſeht 
heiß, und die Luft druͤckend. Gegen Abend ſprang ein Wind 
auf, und wir konnten einige Meilen vorwaͤrts kommen. 
Um 7 Uhr ſahen wir einen Felſen aus der See aufſteigen, 
der, nachdem er eine gewiſſe Höhe erreicht hatte, ſich in 
zwei Theile ſpaltete. Die beiden Felſen ſtiegen nun immer 
hoͤher, und zu gleicher Zeit entſtanden noch zwel andere 
Inſeln. Die Gruppe dehnte 
von 9 Seemeilen aus. In der Nacht ſahen wir Flammen 
aus dieſem neuen Archipelagus aufſteigen. 

orgen konnten 0 


vette iſt abgegangen, um dieſe Inſeln näher zu unterſuchen. 
„ London, dieſes „Herz der Welt,“ oder wie man 
es auch genannt „die rechte Hand der Welt“ beſitzt 698 


207 fuͤr Diſſenters, 52 presbpterianiſcke, 32 quaͤkeriſche, 
23 baptiſtiſche, 3 roͤmiſch⸗ katholiſche, 56 fuͤr Independen⸗ 
ten, 6 für Nonjurors; ferner 43 für Fremde, als: 7 für 


Deutſche Lutheraner (Hofkapelle zu St. James, Dreifaltig 


keits⸗, Marien⸗, Georgen⸗, Johannis-Kirche), 8 für Fran⸗ 


I-söfffche, 6 für Holländiſche, 4 für Daͤniſche, 4 für Helve⸗ 


tiſche Proteſtanten, 6 fuͤr fremde Katholiken, eine ſchwim⸗ 
mende Kirche, auf einem Schiffe, für Matroſen; endlich 6 

gogen. Die Stadt iſt in 185 Kirchſpiele getheilt, 
Werunter Stepney das groͤßte (der ganzen Erde) 
dem alle engliſchen Seeleute unter daſſelbe gehören, und 
alle zur See Geſtorbenen im dortigen Kirchenbuche verzeich⸗ 


net werden. 
— — * 
— — 


Sicezu Schaluppe. 


mit Randgloſſen aus Jean 


iſt, in 


1 


Bchaluppe zum 


No. 78, 


Aiſerate werden A 114 Silbergroſchen 
Um ie Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
men. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfboot. 


2m 29. Juni 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 

Am 21. d. M. gegen Abend kam eine ſogenannte 

„ Puppenſpielerbande“ mit drei Wägelchen, auf denen, wie 
man zu ſagen pflegt, ſich Kind und Kegel befanden, in die vor 
der Stadt ganz nahe gelegene Hakenbude an, um daſelbſt 
Wihthuartier zu nehmen. Die gutmuͤthige Wirthin, eine 
f ine, nahm fie auch auf, wobei es ſich von ſelbſt ver⸗ 
nd, daß von Betten nicht die Rede fein konnte, viel⸗ 
mehr mußten die reſp. Gaͤſte nach der Zahl ein Ruheplaͤtz⸗ 
en auf der harten Erde ſuchen. Den Abend hindurch 
zeigten nun einige ſchon erwachſene Maͤdchen bei dieſer 
noblen Geſellſchaft den zufällig Anweſenden mehre halsbre⸗ 
ende Künſte; während die Vaͤter ihren Kleinen die Bie⸗ 
dungen des Körpers einzublaͤuen verſuchten, um fie für 
en gemeinſchaftlichen Zweck der Bande nutzbar zu machen. 
am andern Morgen bemuͤhte ſich der Director der Geſell⸗ 
ſchaft, die nächtliche Zeche mit 20 Sgr. zu bezahlen, lei⸗ 
er fanden ſich aber nur 15 Sgr. in Caſſe vor, und die 
irthin mußte den Reſt erlaſſen. 
agenzug wieder in Bewegung, um die Reiſe nach dem 
Werder fortzuſetzen; bald kam aber die Frau Gemahlin 
es Directors zuruͤckgelaufen und bat die Wirthin um eine 
leine Audienz unter vier Augen, welche dieſe auch zuge⸗ 
ſtand. In einer Stube mit ihr allein, begann die Directrice 
in einnehmender Sprache: „Liebe Madame! Sie haben Sich 
gegen unſere Geſellſchaft ganz außerordentlich freundſchaftlich 
ewieſen, weßhalb ich auch aus Dankbarkeit mich verpflich⸗ 
85 halte, Ihnen Ihr bevorſtehendes nahes Gluͤck vorauszu⸗ 
fügen." Obgleich nun die Wirthin dieſes ablehnte, fo eilte 
die Prophetin doch an das in der Stube ſtehende Bettgeſtell, 
28 that, als wenn ſie einige Federn aus demſelben nahm, 
urch dc an in der Runde umzudrehen, wobei ſie die 
Yang atften Grimaffen ſchnitt und unverſtändliche Worte 
den Wite. Endlich erfolgte die verſprochene Wahrſagung mit 
fein, een; „Madame, Sie werden bald ſehr gluͤcklich 
züglich dien fie eine ‚glänzende Heirath machen und vor⸗ 


Ihnen 8 Geld mitbekommen werden; auch werde ich 
Geld.“ Di wieviel, holen Sie nur einen Beutel mit 


ſehen und get irthin, halb betaͤubt von dem, was fie ge⸗ 
utel mit 38 9 hatte, befolgte dies auch und brachte einen 
ophetin befal brn. in / und ½ Thalerſtuͤcken. Die 
en, und ei In nun der Wirthin, in den Beutel zu grei⸗ 
ſchah, und . Hond voll Geld herauszunehmen. Dies ges 
nun ging das Geld in die Hande der Erſtern, 


Nunmehr ſetzte ſich der 


wobei fie ſagte: „Nun paſſen Sie gut auf, Madame, fo 


viel Stuͤck Geld ich Ihnen in die Hand zaͤhlen werde, ſo 
viel Tauſend Thaler werden Sie mit der Heirath bekom— 
men,“ worauf dann, als dieſer Akt geendigt war, die lie— 
benswuͤrdige gelbliche Wahrſagerin von dannen ſchied. Als 
die Wirthin nun ſpaͤterhin das Geld aus dem Beutel 
nachzaͤhlte, fand ſich ſchon eine Spur von dem vorherver— 
kuͤndeten Gluͤck vor; — denn es fehlten 3 Rthlr. 15 Sgr., 
welche wahrſcheinlich beim Zuruͤckzaͤhlen in den Diebsaͤrmeln 
der entwichenen Wahrſagerin eine freundliche Aufnahme 
gefunden hatten. Eine Warnung fuͤr Viele. 

— Vor mehren Tagen erlaubte ſich ein abgeſchloſſenes 
Korps hieſiger Korntraͤger, ſich uͤber die Grenze des ſtaͤdti— 
ſchen Gebiets hinaus, bis zum Gaſthauſe „zum Dornbuſch“ 
an der Weichſel belegen, zu begeben, und dort bei dem In? 
haber mehrer mit Weizen beladenen Galler zu erzwingen, 
daß nur ſie denſelben auf die im Außenteiche ausgebreiteten, 
zur Bearbeitung ausgelegten Plaͤne tragen duͤrften, und daß 
er die aus den umliegenden Doͤrfern herbeigekommenen 
Tagarbeiter entfernen ſollte. Indeſſen verſtanden dieſe Letz⸗ 
tern das Ding falſch.; das Gefühl gleicher Berechtigung zu 
Dienſtleiſtungen dieſer Art erwachte bei ihnen, und bald 
kam es zu einem glaͤnzenden Gefechte, in welchem die Hel⸗ 
denſoͤhne unſerer Roͤpergaſſe, die hier ſchon ſo manchen 
blutigen Kampf beſtanden, ſchon der Mehrzahl jener wegen, 
den Kuͤrzern zogen und beſchaͤmt den Ruͤckzug nach der 
Stadt antreten mußten. Drei von dieſen geſchlagenen 
Helden erhielten nur durch die Menſchenfreundlichkeit des 
Gaſtwirths M. in deſſen Hauſe, im Keller und unter'm 
Bette ein freundliches Verſteck, aus welchem ſie erſt Abends 
ſpaͤt ihren geſchlagenen Brüdern folgen konnten. Durch 
die umſichtigen Maaßregeln unſerer Polizeibehoͤrde, durfen 
nun kuͤnftig die hieſigen Korntraͤger die Graͤnze des ſtaͤd— 
tiſchen Gebiets nicht mehr uͤberſchreiten, und ſo wird denn 
wohl kein ähnlicher Exzeß wieder ſtattfinden koͤnnen. 

— Ein hieſiger Klempner- Lehrling, der nach wenigen 
Monaten ſeine Lernzeit uͤberſtanden hatte, endete, mit vieler 
Ruhe und Beſonnenheit, freiwillig ſeine jugendliche Lauf⸗ 
bahn im hieſigen Schleuſen-Kanal und verwundete da⸗ 
durch auf das Schmerzhafteſte den Lebensabend feiner ber 
tagten Mutter. Verletztes Ehrgefuͤhl ſoll die Urſache zu 
dem ſchauerlichen Entſchluſſe geweſen ſein. Ein anderer 
11jähriger Knabe, Sohn eines hieſigen Militaies, ertrank 
beim Baden, im Stadtgraben, nabe am Kneiphof, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge entſtandenen Krampfes. Schnelle Arzt: 


6 


liche Hilfe fo wenig, wie die Thraͤnen der troſtloſen Eltern, 
gaben ihnen, ihren Liebling lebend wieder zuruck. 

— Am Johannisabende wollte der Hornarbeiter Sz. im 
ſchwarzen Meere wohnhaft, durch das Knallen ſeines Feuer⸗ 
gewehres ſich ganz beſonders auszeichnen, zu welchem Be⸗ 
huf er daſſelbe ſo ſtark uͤberladen hatte, daß es beim Ab⸗ 
brennen zerſprang, ihm die ganze rechte Hand zerſchmet⸗ 
terte und ihn auf immer zum Kruͤppel und arbeitsunfaͤhig 
machte, ſo daß die Erhaltung mehrer Kinder nunmehr 
die alleinige Sorge der Mutter ſein wird. 


Provinzial ⸗Korreſpondenz. 


Elbing, den 27. Juni 1839. 

Hat das aufgehende Eis nicht ſchon des Unheils genug in 
unſerer Nähe angerichtet? Zürnt der Himmel unbarmberzi 
fort? Während die Frommen kaum die Sonntagsfeier des 23. 
beendet hatten, brach ein ſtuͤrmiſches Unwetter verheerend auf 
einen großen Theil unſerer Niederung und das kleine Werder 
herab. Erſt zeigte ſich in der Ferne ein ſchweres Ungewitter, 
bis in der erſten Mictagsſtunde aus W. S. W. der Orkan auf 
dieſe Gegend herabtobte. Die Luft ward dick und ſchwarz, und 
das Brauſen des Sturmes glich dem Rollen eines unausgeſetzten 
Donners. So waͤhrte es fuͤnf Minuten, dann loͤſte ein Hagel⸗ 
wetter, mit Stuͤcken, groß wie die Taubeneier, den Sturm ab, 
zertrümmerte die nach Weſten hinſehenden Fenſterſcheiben, rich⸗ 
tete unter den Feldfruͤchten eine faſt gänzliche Vernichtung an, 
tödtete viel Federvieh, mehre Kälber und beſchaͤdigte auch das 
Großvieh, das aͤngſtlich bruͤllend unter den Bäumen Schutz ſuchte. 
Durch dieſen Orkan, der über dreiviertel Meilen hinraſte, 
haben vorzuͤglich die Dörfer Sommerau, Sommerort, Schlamm⸗ 
ſack, Fiſchau, Pr. Königsdorf, Grunau, Aſchbuden, Moͤs ken⸗ 
berg, Neuhoff, Moosbruch, Heide, Oberkerbswald traurige, faſt 
völlige Verwuͤſtung erlitten. Da ſieht man jetzt die Pappeln an 
ber Chauſſee, viele Obſtbaͤume in den umliegenden Gaͤrten, an 
allen Aeſten zertrümmert, umgeriſſen, viele mit ſolcher Gewalt 
aus dem Boden fortgetrieben, daß ſie an zwanzig Schritte von 
da liegen, wo ſie wurzelten. Stallungen, Scheunen, Wohn⸗ 
haͤuſer, ſind nicht nur haufig abgedacht, ſondern hier und da au 
voͤlig umgeriſſen. Nur bei einigem Sommer gekreide blitzt no 
eine ſchwache Hoffnung, daß es ſch einigermaßen erholen werde, 
das Wintergetreide iſt verſchlungen, als hatte es die Erde wie⸗ 
der in ſich zurückgenommen. Entblättert hängen die Kartoffel⸗ 
und Garten ⸗Gewachſe ihre Stengel zur Erde trauernd nieder · 
Dabei hatte dieſes Unwetter, das etwa eine Viertelſtunde anhielt, 
eine ſo ſcharfe Begrenzung, daß man reich geſchmuͤckte Felder 
neben total verödeten erblickt. Leider find dieſe Felder nicht in 
der e gegen Hagelſchaden verſichert, was daher kommt, 
daß ſich die alteſten Bewohner der Niederung keines bedeutenden 
Hagelſchlags in ihrem Bereiche entſinnen. Noch am Morgen 
des 24. Juni lagen Haſelnuß große Hagelſtücke auf den Feldern. 


f Königsberg, den 25. Juni 1839. 
„Sein oder Nichtfein, das iſt die große Frage, welche ſich 
in Betreff unferes Jahrmarktes mit jedem Jahre negativer zu 
entſcheiden ſcheint. — Eine kleine angenehme Abwechſelung in 
dem öffentlichen Amüſcment gewährten uns einige Wochen hin⸗ 
durch die Sängerfamilie Riginger aus Wien, von Rußland kom⸗ 
mend. — Ritzinger, mit feinen beiden Töchtern, deren eine mit 
nicht gewöhnlicher Fertigkeit die Harfe fpielt, ergözte uns durch 
angenehme Liederchen und kleine kemiſche Scenen, theils in öffent: 
lichen Gärten und Vergnügungsörtern vor den Thoren, theils 
in Reſtaurationen. Man muß an dieſe Unterhaltungen allerdings 
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nicht Kunſtanſprüche machen wollen, allein der natürliche, beiten 
Vortrag der freundlichen Wiener ſprach allgemein an und I 
Beifall. Sehr zu loben war dabei die jedesmalige Wah 1 
Lieder, indem vor einem Herren-Auditorium ein munterer Joku 

und bei einer größern gemiſchten Geſellſchaft ſolche Sachen vok 
getragen wurden, die durchaus nicht Anſtoß finden konnten. 
Die Leutchen find überdies, durchaus nicht in die Categorie der 
gewoͤhnlich herumziehenden Saͤnger oder Muſikanten zu 


ſtellen, 


ſondern verdienen wegen ihrer Solidität um fo mehr Achtung 4 


als die Verſuchung in ſolchen Verhältniffen ſich gewoͤhnlich allet 
Orten naht. In einigen Geſaͤngen ward die Familie von einem 
Herrn Freudenſchuß unterftüst — eine ſchlechte Stüge — 


welcher, wie man erzählt, im Verein mit feiner theuern Ehe- 


hälfte, zu Zwiſtigkeiten in jener Familie, und demnaͤchſt zu dere 
ſchnellen Abreiſe Veranlaſſung gegeben haben ſoll! — e. 


Marienwerder, den 26. Juni 1839. 
Ich hoffe, mehren meiner Leſer einen Gefallen zu thun, wenn 
ich die Lebensgeſchichte des am 17. v. M. hier verſtorbenen fehr 
eachteten Regierungs- und Landesdkonomie-Raths Daniel 
Dodtasın aus zuverläßiger Quelle ſkizzire. Derſelbe wurde 
m Jahre 1780 zu Chriſtiankehmen bei Darkehmen geboren. 
ein Bater⸗ Beſiger eines kleinen köllmiſchen Gutes, beſaß nicht 
die Mittel, feinem Sohne eine wiſſenſchaftliche Ausbildung zu ge⸗ 
währen; dech genoß dieſer bis zu feiner Einſegnung (1795) uns 
terricht, theils in einer Dorſſchule, theils in der Stadtſchule zu 
Angerburg, und bildete ſich er fo heraus, daß er in der Schrei⸗ 
berei des Zuftiz = Amts zu Arvs mit Rugen gebraucht werden 
kennte. Anno 18903 fand P. bei der Königl. Kammer zu Gums 
binnen eine e Calculatorgehilfe, nahm darauf ein 
Privatverhältniß als Wirtöſchafts⸗Directer in Prökuls bei Memel 
an, erwarb ſich hier bedeutende landwiethſchatliche Kenntniſſe, 
fo wie er ſich in feinen fruͤhern Verhaͤltniſſen von der Rechtspflege 
und dem Rechnungsweſen forgfältig unterrichtet hatte, und ge⸗ 
langte hier zur Ueberzeugung von der Schaͤdlichkeit der Gemein⸗ 
aue ländlicher Grundſtucke und dem großen Nutzen der Aufhe⸗ 
ng derſelben. Darum war er redlich bemuͤht, ſich fuͤr ſeinen 
nachmaligen Beruf vorzubereiten. Er ſtudirte für ſich, mit Hilfe 


eines Freundes die mathematiſchen Wiſſenſchaften, beſtand eine 


Feldmeſſer⸗Prüfung, hörte auf der Univerfität Königsberg Col⸗ 
legia über philoſophiſche Wiſſenſchaften, nahm, aus Mangel an 
Geldmitteln, eine Feldmeſſerſtelle an, und wurde, als Feldmeſſer, 
einer Gemeinheitstheilungs⸗ a zugeordnet. Hier lernte 
die Mängel der landwirthſchaftlichen Abſchaͤtzungs kunſt nur 
noch mehr kennen, und hier entwarf er ſeine bekannte Verſteige⸗ 
rungs⸗Methode bei Gemeinheitstheilungen, welche ſich als höchſt 
erfolgreich dei derartigen Geſchäften bewahrt hat. Anno 1812, 
als Krieg das Land überzog, hoͤrte Ps. 
gelang es ihm, als Calculatorgehilfe bei 
nigsberg beſchaftigt zu werden, und hier auf's 


. 


eue die akade⸗ 


miſchen Vorleſungen drei Jahre lang zu benutzen und feine Kennt⸗ 
ſſenſchaften, zu vervollſtaͤndigen. 


niſſe, beſonders in den Naturwi 
Im Jahre 1816 kehrte er zu ſeinen Separationsgeſchaͤften zurück, 
und beendigte dieſelben. Snzivifchen war es ihm klar geworden, 
daß er in dieſem Fache eine bleibende Beſchaftigung nicht erlan⸗ 
gen könne; es eröffnete ſich ihm aber bei der damaligen Orga⸗ 
niſation der Rheinprovinzen die Ausſicht, dort einen ubaltern⸗ 
Poſten zu erhalten, und auf ſeine Bewerbung, ward er Königlr 
Regierungs⸗Calculator zu Köln am Rhein, mit 700 Rthlr. 
halt. Die Reife dorthin verzögerte ſich aber, durch feine Verhei⸗ 
rathung, bis zum September 1816. Unterdeß war die Deklara⸗ 
tion des Edicts wegen Rezutirung der gutsberriſchen und bauer⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe erſchienen, und damit eröffneten ſich unſerm 
P. erfreulſchere Ausſichten. Er ſuchte und — fand auf ſeiner 
Reife durch Berlin, nach den mit ihm dort angeſtellten Prüfun⸗ 
gen, eine Anſtellung als Oekonomie-Commiſſarius für War 
ben und Litthauen, und kam dadurch in feine rechte Sphäre, da 
Zeichen der Zufriedenheit mit den Leiſtungen Ps. avancirte de 


eſchaͤftigung auf, doch 
der een zu Sie 


N 


ö 


. zum Ober⸗Commiſſarius bei der Königl. Gene⸗ luͤcklich war auch das zweite Eheband, dem vier Kinder ent⸗ 
Commiſfi zu Marienwerder, mit dem Prädikat: Oekono⸗ — die mit der verwittweten Mutter den Verſtorbenen, fuͤr 
zum Land iſſions⸗Rath, 1828 ernannte ihn des Könige Majeſtaͤt J alles Edle und Schöne begeiſterten Biedermann beweinen, der, zu 
br in wokonemie- Rat. Im Jahre 1829 gab er zum Bes früh für feine Familie und feine erfolgreiche Wirkſamkeit, an 
fefenen 2 iefem Jab re hier überſchwemmten Niederungseinger | Bruftentzündung verftarb,— Außer der ſchon genannten Schrift, 
beiten d ine Schrift über feine Methode heraus: „die Gemeine | hat P. noch verschiedene andere oͤkonomiſche Auffäge in land⸗ 
} urch eine Ausbietung in Land zu theilen.“ Bei der Anno wirthſchaftlichen Zeitſchriften niedergelegt, und iſt Verfaſſer des 
— rfolgten Vereinigung der General⸗Commiſſion mit der Re⸗ Artikels: „Weſtpreußens Landwirthſchaft“ in Lengerke's dͤko⸗ 
lebte 2 ward zer Mitglied der letztern. — Nur wenige Jahre nomifcher Encyklopaͤdie. — 2 
r mit feiner erſten Lebensgefährtin, in einer ſehr glücklichen | r 
aus der zwei Kinder hervorgegangen find, und eben fo Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Au die reſp. Abonnenten „des Dampfboots“ und „der 
| allgemeinen politiſchen Zeitung für die 
Provinz Preußen.“ 


$ Da der Schluß des Quartals herannaht und die Koͤnigl. Poftanftalten nur dann 
ortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen duͤrfen, wenn das Abonnement von den reſp. Inte⸗ 
eſſenten bereits wirklich erneuert worden iſt, fo erlaube ich mir, damit keine Luͤcke in der 
0 endung entſtehe, diejenigen reſp. auswärtigen Abonnenten, welche das Abonnement 
auch nicht erneuert haben, ſo wie diejenigen reſp. Perſonen, welche neu einzutreten wuͤnſchen, 
5 gefaͤlige Entrichtung des Abonnement-Betrages fuͤr's dritte Quartal, bei dem Koͤnigl. 
oſt⸗Amte ihres Wohnortes hiermit ergebenſt zu erinnern. 
€ Den hieſigen refp. Quartal» Abonnenten werden die Abonnements Karten noch vor 
nde d. M. zugeſchickt werden. N 
Der Abonnements⸗ Betrag fürs Dampfboot iſt p. Quart. 22%, Sgr. 
= ig fur die Zeitung iſt p. Quart. 1 Riblr. 15 Sgr. 
ui Möge dieſelbe auch im folgenden Quartal, wie in dieſem, recht viele neue Freunde 
innen! 5 
Der Verleger. 


Marktbericht vom 22. bis 28. Juni 1839, | Stute, 2) Jahr alt, 5 Fuß hoch, mit einem Stern 
a und weißen Flecken an einem Fuße, 1 braunfarirter 


wein war in dieſer Woche nur Abſatz von Getreide durch Her⸗ Frauen⸗Mantel grün gefüttert, 1 brauner Stuffrock, 


g der Preiſe zu erzwingen, da in England die Frage un— ) : g 5 ; 
bene Er a die Käufer ſich n, da — das I braunes Tibetkleid, mit weißer Gaze gefüttert, 1 weißes 
won Wetter die Ausfichten zur Erndte fich gut ftellten, weshalb Baſtartkleid, mit weißem Spitzenbeſatz, 1 braunes Kat⸗ 


mehr yeötens die Zölle ſich fo ſtellen konnen, daß wir nichts | tunfleid, mit weißen Blumen und langen Aermeln, 1 
Gapital bien tonnen; ahne befürchten zu müffen das ganze ſchwarzgewüͤrfeltes Kattunkleid mit langen Aermeln, 
ER RE nalen Hart a FR 6 eo 1 dunkelblaues Kattunkleid, mit langen Aermeln, 1 
L. ad. is 2. Hafer. Verkauft wurden: 125 L. Weizen, paar lange Aermel, von einem braunen, geblümten 
eden, 1455 e 0 * 3 1 1 ee en ie 

170 13 rde gezahlt, inl, bunten 127pf. 373—390 fl. kieperte baumwollene dunkele uͤrze, 1 rothgeſtreifte 
e e 10 t f er Ginghamſchürze, 1 blaue Schürze, 1 großes wollenes 
105 f. . 112 f. 190 A e Bat. 2278. 106pf. Bo gewuͤrfeltes Umſchlagetuch, 1 großes baumwollenes 
N ar. 130 fl. Gebfen, gute ſchiffoare 190-230 fl. dunkeles Umſchlagetuch, 1 blaue kattune Frauen Jade 
Tagen . Von den Polen an der Weichſel ſollen feit ein | mit gelben kleinen Puͤnktchen, 1 brauntuchener Manns⸗ 


worden fein, Mehrere 100 Laſt Weizen von 450—480 fl. gekauft | Ueberrod, mi ch b Knd im Leibe mit 
einge. eng a eberrock, mit Tuch bezogenen Knöpfen, im Leibe mi 


der Lom Spiele 11 Mr 80% Tr. die dunkler Leinwand gefuͤttert, 1 meſſingenes Pletteiſen, 
a tus 21 u. 22 Rthir. 83 0% Tr. mit einem eiſernen Bolzen, 1 gruͤnſeidener Geldbeutel 

f worin 1 Rthlr. diverſe Münze befindlich, 2 Windeln 

Als Polizeiliche Nachrichten. gez. K., 4 kleinere Windeln gez. K., 5 halbe Batiſt⸗ 
geſtohlen find angezeigt: 1 hellbraune | Tücher, 1 Kinder-Bettlaken gez. H. K. No. I., 3 Kin: 


ER Kae) K * * 


u 


g f „ 


derhemden gez. K. 1 piquener Wickelband, 2 braunſeidene 
Kinderroͤcke, 5 paar Kinderſtruͤmpfe, 2 Muͤtzen eines 
Dienſtmaͤdchens, 5 Vorſteckſel für Kinder, 3 kupferne 
Theekeſſel, 1 paar ſchwarze Tuchhoſen. — 

Gefunden: 1 ſilberner Strickhaken mit 5 klei⸗ 
nen Schluͤſſeln. 

Ein Piſtorius ſcher Brennerei Apparat, der nur 
während der beiden letzten Winter im Betriebe geweſen und 
hoͤchſt zweckmaͤßig zur Fabrikation des Spiritus von Kar⸗ 
toffeln eingerichtet iſt, ſoll unter billigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. Naͤhere Auskunft giebt hieruͤber auf porto⸗ 
freie Anfragen Joh. Silber in Elbing. 


Das Huͤhneraugen-Pflaſter, a 3 


Stuck 7½ Sgr. nebſt gedruckter Gebrauchsanweiſung, iſt 


nur noch bis zum Sten Juli hier zu haben. Breitegaſſe 
No. 1169. Hangeſtube, beim Klempnermeiſter Herrn Ruth. 
Mar. Keilholz. 


90080006060006990000000200000600606090000006000029900 
Ich habe mich von der Wirkſamkeit dieſes Mit: $ 

3 tels vollkommen überzeugt. Dr. Baum. 8 
© 
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Ein, in einer Hauptſtraße belegenes, ſowohl zu einem 
Ladengeſchaͤft wie zu einer Privatwohnung geeignetes Haus, 
ſteht Veraͤnderung halber zu verkaufen durch den Ger 
ſchaͤfts-Commiſſionair Herrn Fiſcher, Brodbaͤnkengaſſe 
No. 659. 


N 


5 Oftmals an mich ergangenen Aufforderun— 
J gen zu Folge, das ſich in Danzig ein appr. Zahn⸗ 
zt niederlaſſen möge, hat ſich mein Bruder der X. 


& 


2 


F Koͤnigl. Preuß. appr. Zahnarzt W. Wahllaͤn⸗ 2 
& der entichloffen ſich dort nieder zu laſſen, und > 
S empfehle ſelbigen meinen dortigen Patienten mit 2 
L der Verſicherung, daß er ſowohl in Zahnopera⸗ Z. 
L tionen als im Verfertigen kuͤnſtlicher Gebiße, wie T 

auch einzelner Stiftzaͤhne, ſich bald das Zutrauen 3 


X meiner dortigen reſp. Patienten erwerben wird. 
e Berlin, den 20. Juni 1839. 
Hofrath Wahllaͤnder, 


. 


x Leib⸗Zahnarzt Sr. Maj. des Königs v. Preußen. 3 
A . i, e, . , . , , , , , , , . . N 


Ich empfing eine Partie aͤcht franz. Terpentinöl und 


verkaufe daſſelbe, fo wie franz. dicken Terpentin, 
Gummi⸗Senegal, Weinſtein 36, zu bit 
ligen Preiſen. Von Paris wurde mir ein Poͤſtchen vers 
ſchiedener Sorten fein. Carmin und Vanille, 
welche ebenfalls empfehle, Bernhard Braune, 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


„Das Geſchaͤft in unſerer hieſigen 
Fleiſch⸗Poͤkelungs⸗Anſtalt wird primo 
October wieder anfangen und da wir 
dazu eines hedeutenden Quantums fetter 
Schrot⸗Schweine bedürfen, fo brin⸗ 
gen wir dies hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntniß derjenigen, die auf Liefe⸗ 
rungen an unſere Anſtalt reflectiren 


moͤchten. 
den 26. Juni 1839. 
Henbk. Soermans & Soon. 


Danzig 
Das Haus, Tiſchlergaſſe No. 629, mit einer Anlage 
zur Seife⸗ und Licht⸗Fabrik, zu jedem Fabrik- und Laden⸗ 
geſchaͤft geeignet, iſt zu vermiethen oder auch zu verkaufen. 
Naͤheres Goldſchmiedegaſſe No. 1083. 


Heil.⸗Geiſtgaſſe, Sonnenſeite, iſt ein logeables aus 
mit auch ohne Meubel zu vermiethen oder auch uke 
kaufen. Naͤheres Goldſchmiedegaſſe No. 1083. 

a Bekanntmachung. 

Es ſollen den 16ten Juli Vormittags 10 Uhr 5 große 
Koͤrbe engl. Fayauce und Steingut, beſtehend aus allen 
Sorten Geſchirr, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung hieſelbſt verkauft werden. 

Leba, den 24ſten Juni 1839. 

F. C. Karth. 


Am Iften Juli d. J. Vormittags 10 Uhr, ſollen in 
dem Gaſthofe des Gaſtwirths Eilers zu Czersk eine große 
Partie Klafterhoͤlzer als: 13 1400 Klafter Kiefern = Klos 
benholz auf der Ablage am Schwarzwaſſer und circa 600 
Klafter Birken- und Erlen⸗Klobenholz im Walde ſtehend, 
Öffentlich gegen baare Bezahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige ergebenſt einladet. ! S 

Czersk, bei Gonig, den 7ten Juni 1839. 

Die Forſtverwaltung. 1 


